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IT. Interner Nachrichtenaustausch wird schneller und einfacher
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A lexander Wozak ist als
Gründer von HR-Con-
sulting seit 25 Jahren

einer der wichtigsten Partner
für Österreichs IT-Manager,
wenn es darum geht fähige
Spezialisten zu finden. Eine
Aufgabe, die zunehmend
schwieriger wird. Die Erwar-
tungshaltung der Kandi-
dat*innen ist hoch, ihre tat-
sächlichen Fähigkeiten oft
weniger. Alexander Wozak ist
allerdings überzeugt, dass
sich hochkarätige Expert*in-
nen von zukünftigen Arbeit-
gebern vieles wünschen kön-
nen.

KURIER: Der IT-Fachkräfte-
mangel hat die österreichi-
sche Wirtschaft weiterhin
fest im Griff. Wo sehen Sie
die Gründe dafür?
Wozak: Die Thematik der
Stellenbesetzung im IT-Be-
reich hat sich in den letzten
Jahren enorm verschärft. Ak-
tuell fehlen in Österreich
mehr als 24.000 IT-Fachkräf-
te. In den nächsten fünf Jah-
ren könnten es bis zu 30.000
sein. Dadurch entsteht ein
Wertschöpfungsverlust von
3,8 Milliarden Euro pro Jahr.
Wie der IKT Statusreport
(KIHS) belegt, liegt in der IT-
Bildung im Hochschulsektor
ein wesentlicher Grund dafür.
Diese wird den hohen Anfor-
derungen an IT-Expert*innen
derzeit nicht gerecht.

Warum ist die Drop-Out-
Quote in der akademischen
Ausbildung für Sie besorg-
niserregend?

Die Anzahl der Studieren-
den, die ihr Studium vorzeitig
abbrechen, ist im IT-/IKT-
Sektor weiterhin hoch. In den
Bachelor-Studiengängen der
österreichischen Universitä-
ten liegt die Drop-Out-Quote
für das Studienjahr
2019/2020 bei rund 43 Pro-
zent. Bei den Fachhochschu-
len betrug sie im Studienjahr
2017/2018 ebenfalls etwa 43
Prozent. In den Informatik-
Masterstudien an Universitä-
ten lag die Drop-Out-Quote
mit 51,4 Prozent im Studien-
jahr 2019/20 sogar noch
deutlich über der Drop-Out-
Quote der Bachelorstudien.
Bei Bachelorstudiengängen
an österreichischen Universi-
täten konnte im Studienjahr
2020/2021 im Vergleich zum
vorangegangenen Studien-
jahr ein leichter Rückgang
beobachtet werden, aber die
Drop-Out-Quoten liegen ins-
gesamt um mehr als 20 Pro-
zent über dem österreichi-
schen Durchschnitt. Bei den
Fachhochschulen ist hin-
gegen ein starker Anstieg bei
den Abbrüchen zu verzeich-
nen. Lagen die Drop-Out-
Quoten aller IKT-Studiengän-
ge in der Vergangenheit deut-
lich unter jenen der Universi-
täten, sind sie in den letzten

zehn Jahren um knapp 10
Prozent gestiegen.

Woran liegt das?
Ein Teil dieser hohen Quo-

ten ist teilweise darauf zu-
rückzuführen, dass vor allem
Masterstudent*innen und
weit fortgeschrittene Bache-
lorstudent*innen ihr Stu-
dium oft frühzeitig beenden,

um einer beruflichen Tätig-
keit nachzugehen. Drop-Outs
aus den frühen Bachelorse-
mestern gehen der IKT-Bran-
che jedoch zum größten Teil
ganz verloren. Es sind gerade
die Drop- und Job-Outs in Ba-
chelorstudien, die die IT-
Branche besonders schmer-
zen. Masterstudierende blei-
ben dem IT-Sektor als Fach-
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RM kräfte vielfach erhalten, bei
Bachelor-Abbrechern ist das
oft nicht der Fall.

Aus Ihrer Erfahrung wissen
Sie, dass viele Bewerber*in-
nen trotz des Fachkräfte-
mangels schwer vermittelbar
sind. Worauf führen Sie das
zurück?

Die Schere von gut quali-
fizierten und engagierten
gegenüber weniger gut quali-
fizierten und umsetzungsstar-
ken Kandidat*innen geht im-
mer weiter auseinander. Das
wirkt sich vor allem in Krisen-
zeiten, wie aktuell, sofort auf
den Markt aus. Viele Kandi-
dat*innen kommen mit über-
zogenen Erwartungen und
Bedürfnissen, wünschen sich
teilweise utopische Einstiegs-
gehälter und einen luxuriö-
sen Firmenwagen, wollen
aber nur 20 Stunden die Wo-
che arbeiten. In Österreich
meinen viele, sie seien die
Besten. Dabei fehlt es ihnen
oft an Erfahrung und Qualifi-
kation. Hier stimmt das
Gleichgewicht zwischen
Arbeitsleistung und Ansprü-
chen nicht.

Wer wird als attraktiver
Arbeitgeber wahrgenom-
men?

Attraktive Arbeitgeber
überzeugen durch einen Mix
aus gemeinsamer Zielrich-
tung und Umsetzen von He-

rausforderungen, marktkon-
formem Gehalt, Flexibilität
(wenn es die Tätigkeit er-
laubt), entsprechend aktuel-
lem Equipment und der not-
wendigen Umsicht bei der
Führung des Teams .

Wie hat sich die Rolle des
Headhunters bzw. des Perso-
nalberaters durch den Digi-
talen Wandel verändert?

Der digitale Wandel ist
hilfreich und auch wichtig,
dem Headhunter bzw. Perso-
nalberater den Weg zu sehr
guten Kandidaten zu ebnen.
Denn Spezialisten bewegen
sich in der Digitalen Welt und
dort kann man sie nebst dem
persönlichen Asset auch ab-
holen. Das persönliche Ge-
spräch – auf fachlicher Au-
genhöhe und mit Fingerspit-
zengefühl – war und wird
auch immer wichtig sein. Da-
durch hat der Kandidat das
gute Gefühl, sich mit einem
Wissenden austauschen zu
können. Deshalb habe ich in
meinem Unternehmen stets
großen Wert darauf gelegt,
dass meine Recruiter jeweils
mindestens zehn bis 15 Jahre
in der Fachbranche tätig wa-
ren. Das bedeutet, dass er
oder sie vertiefte Kenntnisse
in Informatik, Technik und
Industrie mitbringen oder ein
entsprechendes Studium vor-
weisen muss.
hrconsulting.at
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Über 5 Millionen Hektoli-
ter Bier setzt die Brau Union
Österreich in einem Jahr ab.
Dabei zählen nicht nur beste
Rohstoffe und höchste Quali-
tät zu den Schlüsselfaktoren,
sondern auch laufende Inno-
vationen. „EDI as a Service“
(was so viel bedeutet wie:
elektronischer Datenaus-
tausch als rundum Service)
von ecosio war somit auch
im Bereich IT der nächste lo-
gische Schritt.

Selbstständiges Agieren
Für ein Brauereiunterneh-
men dieser Größenordnung
ist der effiziente automati-
sierte Nachrichtenaustausch
entlang der Lieferkette er-
folgskritisch. Wichtig ist,
dass der Fachbereich selbst-
ständig und ohne Hilfe der
IT-Abteilung agieren und bei
Fehlern sofort eigenständig
reagieren kann. Die tief in
das SAP-System integrierte
EDI-as-a-Service-Lösung von
ecosio bietet der Brau Union
dazu eine zukunftssichere,
skalierbare und konsolidier-
te Möglichkeit, den Nach-
richtenaustausch bedeutend
schneller, transparenter und
einfacher zu gestalten. Dazu
Michaela Arbeiter, SAP SD
Consultant der Brau Union
Österreich AG: „EDI sollte
einen festen Platz im Fachbe-
reich haben und darf nicht
als Black-Box gesehen wer-
den. Damit dies funktioniert,
muss der Fachbereich eine

detaillierte Sicht auf das EDI-
Geschehen in SAP haben.“
Die Schlüsselfaktoren dazu
sind:
• Entlastung des IT-Teams –
alle EDI-Prozesse direkt vom
Fachbereich im ERP-System
nachvollziehbar

• selbstständige Problemlö-
sung direkt durch Fachbe-
reich, wie z. B. erneuter Ver-
sand von Nachrichten

• Volltextsuche über alle Be-
lege und Protokoll-Meta-
daten (Dateinamen, Mes-
sage-IDs etc.) hinweg direkt
durch den Fachbereich mög-
lich

• volle Sichtbarkeit des Sta-

tus aller ausgetauschten
Nachrichten im SAP in Echt-
zeit einsehbar

Der Schlüssel zur hohen
Akzeptanz der EDI-Lösung
durch den Fachbereich liegt
insbesondere in der Integra-
tion der Self-Service-Funk-
tionen direkt im SAP-User-
Interface. Dazu gehört einer-
seits die Möglichkeit, den ak-
tuellen Status jeder EDI-
Nachricht sofort und
aktualisiert im SAP anzuzei-
gen sowie andererseits durch
eine Volltextsuche über alle
Belege und Protokoll-Meta-
daten einfach und schnell be-
stimmte EDI-Nachrichten zu
finden. Mehr Infos unter
ecosio.com
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